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Z u m G e l e i t

I n der Thüringer Frauenpolitik
wird in einer Art Politküche ex-

perimentell das Süppchen gekocht.
Da stellen sich schon einige Fra-
gen:

Welches Süppchen wird hier von
wem gekocht? Und wer, bitte schön,
wird dies auslöffeln wol len oder müs-
sen? Wer bekommt die zarten Stücke
und wer prügelt sich unterm Tisch um
den Rest? Woher kommen die Zuta-
ten und wie trickreich wird mit Ge-
schmacksverstärkern gearbeitet?

I n Thüringen wie anderswo leben wir
als Frauen nämlich inmitten einer
selbstherrl ichen M a n n e r w i r t s c h a f t .
Quantitativ sowieso und qual itativ
auch. Und das schmeckt uns nicht!

Kinderbetreuung und Altenpflege
wird traditionel l noch immer vorwie-
gend von Frauen geleistet und auf-
grund der klassischen Rol lenzu-
schreibung auch von ihnen erwartet.
Dadurch haben Frauen einen Wettbe-
werbsnachteil auf dem Arbeitsmarkt.
Es gilt zum einen, M änner in diese Ar-
beiten verstärkt einzubinden und zum
anderen, die Kompetenzen, die durch
diese Form der Famil ienarbeit erwor-
ben werden, gesel lschaftl ich besser zu
honorieren.

Die gesel lschaftl iche Anerkennung
von Famil ienarbeit (als gleichgestel lte
Arbeit in Bezug zur Erwerbsarbeit, mit
dem Ausschl ießen von nachträgl ichen
Diskriminierungen über die Renten-
punkte) schafft den Abbau von Be-

nachteil igungen und trägt gleichzeitig
individuel len Bedürfnissen Rechnung.
Soziale Verantwortung muss auf beide
Geschlechter verteilt werden. Gleiches
gilt für die Pflege alter M enschen.
Auch hier müssen Ungleichbehandlun-
gen und Benachteil igungen verändert
werden.

Die Flexibil isierung des Arbeitsmark-
tes, in Bezug auf Umfang als auch auf
Arbeitszeit schafft bessere Vorausset-
zungen, Elternschaft und Erwerbsle-
ben zu vereinbaren. Durch flexible
Arbeitszeitmodel le für Frauen und
M änner können die famil iären und be-
rufl ichen Aufgaben zwischen den Ge-
schlechtern gerechter verteilt werden.
Es geht darum, Teilzeitarbeit so attrak-
tiv zu gestalten, dass sowohl Frauen
als auch M änner dieses Angebot in
Anspruch nehmen. Flexible Arbeits-
zeitmodel le ermögl ichen Orientierung
an Ressourcen der derzeit benachtei-
l igten Frauen bzw. M änner.

Kinderbetreuung und Erziehung ist
keine Privatangelegenheit der Eltern.
M öchte man die gleichwertige Teilha-
be von M ännern und Frauen am ge-
sel lschaftl ichen Leben, muss die
öffentl iche Kinderbetreuung auf ho-
hem N iveau geregelt sein. Ein dichtes
N etz an qual itativ hochwertigen Be-
treuungseinrichtungen für Kinder gilt
es von staatl icher Seite als Grundlage
zur Verfügung zu stel len. Die Kinder-
betreuungszeiten müssen flexibil isiert
und an den Bedürfnissen der Eltern

angepasst werden. Öffnungszeiten
von Kinderbetreuungseinrichtungen
sind gleichermaßen an den Anforde-
rungen des Arbeitsmarktes zu orien-
tieren und auszurichten. Da die
Sensibil ität für Geschlechterunter-
schiede, -gerechtigkeit, -gleichstel lung
in früheren Ausbildungen nur wenig
berücksichtigt wurde, ist es notwen-
dig, das heute tätige Personal in die-
sen Themenfeldern zu qual ifizieren.
Gerade Lehrpersonen dienen Kindern
als Vorbild und vermitteln bestimmte
Überzeugungen bezügl ich ihrer Rol len-
konstruktionen. Diese Vermittlung be-
wusst zu reflektieren und zu gestalten,
wäre ein H auptziel eines Qual ifizie-
rungsangebotes.

Al l das sind seit J ahren pol itische
Forderungen unserer Partei, wenn es
um emanzipatorische Frauenpol itik
geht. Es wäre ein Riesenerfolg, wenn
irgendwann einmal „ein Rotkäppchen
auch mal einen Wolf verschl ingt“, wie
Gertrud H öhler (* 1 941 ) , eine deut-
sche M anagerin und Kommunikati-
onsberaterin, einmal sagte!

Dafür, dass das passiert, gibt es
uns. Frauen, die in sozial istischen
Wurzeln und Traditionen ihre Rechte
und Forderungen benennen und nicht
müde werden, dies zu tun.

I n diesem Sinne wünsche ich uns al-
len den M ut und die Kraft, weiter zu
streiten.

Katrin Christ-Eisenwinder

Der Kampf geht weiter, auch in Thüringen

L iebe Genossinnen und Ge-
nossen, in den letzten Mona-

ten haben wir intensiv darüber
diskutiert, wie wir die Arbeit un-
serer Partei verbessern können.
Die Herausforderungen sind
groß und die Erwartungen der
Menschen an uns sind hoch.
I n der Diskussion um soziale Ge-
rechtigkeit, H artz I V, gute Arbeit,
M indestlohn, Bildungsgerechtigkeit
und die Friedenspol itik sind wir ge-
fragt.
Wir wurden 2009 gewählt, weil von
uns erwartet wird, dass wir für kon-
krete Veränderungen eintreten.
Das wol len wir auch getreu unse-
rem M otto „Eine Partei für den Al l-
tag, nicht nur für den Wahltag“ tun.
Wir haben Regionalkonferenzen
durchgeführt und ich habe al le Krei-
se besucht. Als ein wesentl iches
Problem hat sich die Kommunika-
tion herausgestel lt. I m April 201 0
haben wir deshalb begonnen, einen
elektronischen N ewsletter heraus-
zugeben. Die Resonanz darauf ist
sehr positiv. N ach Abstimmung mit
den Kreisvorständen haben wir uns
entschlossen, zusätzl ich diese M it-
gl iederzeitung herauszugeben, die
vier M al im J ahr erscheinen sol l .
I ch möchte Euch einladen, an die-
ser Zeitung mit zu schreiben, und
sie zu einer wirkl ichen M itgl ieder-
zeitung zu machen. Wir werden da-
für Sorge tragen, dass unsere
M itgl ieder mit diesem neuen M edi-
um umfängl ich über das Gesche-
hen in unserem Landesverband
informiert werden. Damit das ohne
Umwege passiert, haben wir uns
entschieden, dass ein Teil der UN Z
beigelegt wird und weitere Exem-
plare auf dem Weg der Postzustel-
lung direkt zu Euch geschickt
werden. I ch wünsche unserem Pro-
jekt LinksBl ick! viel Erfolg.

Knut Korschewsky

• Die gleichberechtigte Teilhabe von Männern an

Hausarbeit und Kindererziehung

• Die Möglichkeit, mit Kindern zu leben und

berufstätig zu sein

• Eine menschenwürdige Wohn- und Lebensumwelt

• Recht auf Arbeit

• Gerechte Entlohnung

• Menschgerechte Arbeitsbedingungen

• Gleiche Bildungs- und Ausbildungschancen

• Eigenständige soziale Sicherung für die Frau

• Berufliche Entfaltung und Fortentwicklung

• Familiengerechte Arbeitszeiten

• Die Befriedigung kultureller Bedürfnisse

• Humane Politikformen

• Toleranz

• Frieden

100 Jahre Internationaler Frauentag

1911 bis 2011 - damals wie heute!
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1 00 Jahre Frauentag -
1 00 Jahre Kampf um
Emanzipation in der
Bundesrepublik

• 1 91 9
Einführung Frauenwahlrecht
• 1 954
Beschäftigungsverbot für
verheiratete Frauen im öffentl ichen
Dienst aufgehoben
• 1 958
Gleichberechtigungsgesetz
• 1 958
Aufhebung des Lehrerinnenzöl ibats
• 1 959
BVerfG stel lt N ichtigkeit des
Gehorsamsparagraphen im
Eherecht fest
• Ende 1 950-er
gemeinsamer Unterricht für J ungen
und M ädchen
• 1 976
Gleichberechtigung bei finanziel len
Dispositionen jenseits der
Schlüsselgewalt
• 1 976
als gemeinsamer Famil ienname
durfte der N ame der Frau gewählt
werden
• 1 977
die Frau darf ohne Einverständnis
des M annes erwerbstätig sein
• 1 977
es gilt das Partnerschaftsprinzip,
keine gesetzl ich vorgeschriebene
Aufgabenteilung mehr
• 1 991
BVerfG kippt Regelung zur
Übernahme des N amen des
Ehemannes
• 1 994
beide Eheleute können ihren alten
Famil iennamen beibehalten
• 1 995
Festlegung des
Schwangerschaftsabbruches in der
heutigen Fassung

G emeinsam mit GenossInnen
aus dem Ilm-Kreis war dieses

Mal auch meine Schwester mor-
gens um halb 6 auf dem Autohof in
Thörey mit in den Bus zu den Mit-
fahrerInnen aus dem Wartburg-
kreis und dem Landkreis Gotha
gestiegen, um sich den alten und
neuen Nazis in Dresden in den Weg
zu stellen.

M it vielen Fragen hatte sie sich in
den Tagen vor dem 1 9. Februar ver-
sucht, auf ihre erste große Anti-N azi-
Demo vorzubereiten. Oft konnte ich
nur mit Berichten aus den Vorjahren
antworten, immer aber mit dem Zu-
satz „Was diesmal passiert, kann ich
nicht sagen. Es könnte dies oder je-
nes oder etwas ganz anderes passie-
ren.“ Das einzig Sichere: es würde
eiskalt werden.

Das Erste, was uns unvorbereitet
‚traf’: der Plan, in einem großen Bus-
konvoi zu fahren, ging tatsächl ich auf.
Es war beeindruckend, an der Treff-
punkt-Raststätte anzukommen und
auf so viele Gleichgesinnte aus ganz
Thüringen und H essen zu treffen.
N ach den Erfahrungen des vorigen
J ahres hatte ich nicht für mögl ich ge-
halten, dass der Konvoi zustande
kommen würde. Und welch beeindru-
ckendes Bild dieser Konvoi von ca. 40
Bussen dann erst auf der Autobahn
abgab – Bianka war begeistert!

Kurz vor Dresden dann stoppten die
Busse. „Al les aussteigen! Ab hier zu
Fuß.“ Schätzungsweise 1 .800 fröhl i-
che M enschen machten sich auf den
(ca. 6 Kilometer weiten?) Weg in die
Dresdener I nnenstadt. Eine ein-
drucksvol le Demonstration!

Kurz vor der Reichenbachstraße en-
dete diese dann jäh, als Einsatzkräfte
der Pol izei sich uns in den Weg stel l -
ten. H ier musste schnel l entschieden
werden: versuchen wir, durch die Pol i-
zeikette hindurch zu kommen oder

suchen wir uns einen Weg durch die
Gassen des Wohngebietes? Der größte
Teil der DemonstrantI nnen wählte die
zweite Variante, wenig später ge-
stoppt durch einen zum Teil massiven
und brutalen Pol izeieinsatz (incl . des
Einsatzes von Pfefferspray) an der
Kreuzung Strehlener Straße – Fran-
kl instraße in der Südvorstadt. Ziemlich
schnel l war klar: wir würden nicht in
Richtung der angemeldeten Kundge-
bungen weiterkommen, der einzige
Weg, den die Pol izei uns gestattet hät-
te, wäre der in nördl icher Richtung ge-
wesen – weg vom Geschehen.

Etwa 600 DemonstrantI nnen ent-
schlossen sich dann, die Kreuzung be-
setzt zu halten: „Wir werden uns jetzt
auf diese Kreuzung setzen und das
Ganze dann durchstehen!“ Wie sich
erst später herausstel l te, warn wir ge-
nau richtig: nämlich auf einer Straße,
die den Faschisten sowohl als An-
fahrtsroute als auch als Demonstrati-
onsstrecke hätte dienen sol len. Und
hier bl ieben wir dann auch und wur-
den viele in dieser Blockade, die dann
später durch eine Anmeldung als
M ahnwache unter den Schutz des Ver-

sammlungsrechtes gestel lt wurde
(was in der Folge dann dazu führte,
dass die Pol izeikräfte nach Aufforde-
rung auch den Wasserwerfer entfern-
te) .

I m Großen und Ganzen war es eine
fröhl iche und friedl iche Blockade mit
nur wenigen Zwischenfäl len, versorgt
wurden wir mit heißem Tee von der I G
M etal l und von Bündnis 90/Die Grü-
nen organisierter Suppe, ein H otel
stel l te gegen Gebühr seine Toiletten
zur Verfügung, aus dem J enaer Laut-
sprecherwagen wurden wir mit M usik
und den neuesten I nfos des Aktionsra-
dios versorgt.

Große Erleichterung und J ubel dann,
als klar war: Etwa 20.000 M enschen
stel len oder setzen sich in der ganzen
Stadt den Faschisten in den Weg, die
Aufmärsche der N azis wurden verhin-
dert.

Erschöpft, durchgefroren, aber
hochzufrieden konnten wir also dann
am Abend den Rückweg antreten. Und
meine Schwester – sie wird nächstes
J ahr wieder dabei sein.

Sabine Berninger (KV Ilmkreis)

Erneut Naziaufmarsch in Dresden verhindert

Friedliche Blockade an der Kreuzung Strehlener-/Franklinstraße, davor massive Polizeiabsperrungen Richtung Bahnhof

Ortseingangsschild Dresden, der größte Teil des Marsches liegt noch vor uns
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Am 12. Februar 201 1 trafen
sich in Eisenach Mitglieder

der Landesverbände der Partei DIE
LINKE aus Hessen, Rheinland-Pfalz,
dem Saarland und Thüringen, um
über das Programm der Partei zu
debattieren. Im Mittelpunkt stan-
den die Themen Arbeit und Eigen-
tum, Friedenspolitik sowie Europa-
politik. Mit ca. 1 40 Teilnehmern
war die Veranstaltung sehr gut be-
sucht und zeichnete durchaus ein
repräsentatives Bild zum Stand der
Programmdebatte in den vier Lan-
desverbänden.

I m N achgang wurde die Veranstal-
tung überwiegend positiv gewertet.
Das hat aus meiner Sicht vor al lem fol-
gende Gründe:
Erstens wurde die Debatte zum vor-

l iegenden Entwurf mit dem Ziel ge-
führt, diesen weiter zu qual ifizieren.
Unterschiedl iche Positionen wurden
dabei sachl ich erörtert und abgewo-
gen. Dieser Arbeitssti l beförderte das
Ziel , ein Programm zu entwickeln, wel-
ches weit mehr sein kann als nur
Kompromisse zwischen Flügeln. Viel-
mehr, so wurde von Teilnehmern im-
mer wieder betont, dass es um
demokratisch erstrittene Prämissen
gehen muss, hinter denen sich die
große M ehrheit der Partei versammeln
kann.
Zweitens: Die Regionalkonferenz

hat gezeigt, dass eine sachl iche und
faire Debatte ohne gegenseitige Un-
terstel lungen und Verdächtigungen
auch bei schwierigen und strittigen
Fragen nicht nur notwendig, sondern
eben auch mögl ich ist.

Drittens wurde deutl ich, dass gera-
de die Programmdebatte das Zusam-
menwachsen von Ost und West in der
Partei voranbringt. „Eisenach“ hat ge-
zeigt, dass inhaltl iche Debatten weit

mehr zur gemeinsamen Partei führen
als Struktur-, Ämter- und Personaldis-
kussionen.
Viertens: Die Einführung von Prof.

Dr. Klaus Dörre von der Universität J e-
na hat dafür gesorgt, dass unser mit-
unter fataler H ang zum Schmoren im
eigenen Saft von Beginn an ausge-
schlossen wurde.

Diese vier Gesichtspunkte unter-
streichen den Erfolg der Beratung
schon für sich, wobei selbstverständ-
l ich auch wichtige Akzente in der Sa-
che gesetzt wurden.

Übereinstimmung bestand weithin
darin, dass eine sozial bestimmte Ta-
gespol itik, die Verbesserung der Zu-
stände im H ier und H eute, ebenso
zum Wesen einer l inken Partei gehö-
ren wie ihre längerfristigen Ziele, die
vorherrschende Kapitaldominanz zu
überwinden und eine Gesel lschaft zu
erreichen, in der die Freiheit des Ein-
zelnen Bedingung für die Freiheit al ler
ist. Links wirkt, wenn aktuel le Pol itik
und l inke Programmatik eben nicht als
Gegensätze dastehen.

Die aktuel le l inke Pol itik und eben
auch die Programmatik müssen sich,
so wurde in durchaus kritischer Re-
flexion zum Programmentwurf deut-
l ich, als europäisch und international
verstehen.

Arbeit und Eigentum, Reichtum, Ar-
mut, Verteilungsgerechtigkeit und De-
mokratie müssen vor dem H intergrund
der Spezifik der aktuel len Krise gese-
hen werden. I nsofern wurde Klaus
Dörres These von der ökonomisch
ökologischen Doppelkrise aufgenom-
men. Sie besagt u. a. , dass mit her-
kömmlichem Wirtschaftswachstum
gesel lschaftl iche Probleme nicht mehr
– zumindest aber nicht annähernd so-
zial gerecht – gelöst werden können.
Ausgehend davon muss eine l inke so-

zial istische Partei programmatische
Vorschläge unterbreiten, wie wir mit-
tels eines demokratisch-emanzipatori-
schen Prozesses qualitatives Wachstum
entwickeln können, welches den
Schutz der natürl ichen Lebensbedin-
gungen, soziale Gerechtigkeit und ein
selbstbestimmtes Leben ermögl icht.

Erörtert wurden auch verschiedene
Einzelfragen. So wurde konstatiert,
dass unser Eintreten für gute Arbeit,
für M indestlohn und gleichen Lohn für
gleiche Arbeit oder die Forderung
nach einer bedarfsorientierten Grund-
sicherung in der Perspektive ein be-
dingungsloses Grundeinkommen nicht
ausschl ießen. Diese Aspekte müssen
gemeinsam debattiert werden.

Ausgehend von unserem Grundziel
einer friedl ichen Welt ohne Kriege
wurde konstatiert, dass unser Partei-
programm eben nicht jedes Detail , wie
etwa ein Für oder Gegen zu UN -man-
datierten Einsätzen enthalten muss.
Ein Kompromiss, der Klarheit in der
Grundposition schafft und die demo-
kratische Debatte zum Detail selbst-
verständl ich weiter ermögl icht, wäre
eine vernünftige Lösung.

Ein solches H erangehen mahnte
Klaus Dörre am 1 2. Februar vol l zu
recht an, indem er ausführte, [dass]
„die [Programmdebatte – der Autor]
so geführt werden kann, dass mehr
Klarheit entsteht, aber dass man sich
nicht so zerstreitet, dass man hinter-
her nicht mehr zusammen pol itisch ar-
beiten kann.“ Diesem Anspruch ist die
Regionalkonferenz durchaus gerecht
geworden.

Dieter Hausold, Leiter der AG

Programm

Videos: http://www.youtube.com/
DI ELI N kETh

N achträglich Gerechtigkeit für
in der DDR geschiedene Frau-

en schaffen – dies hat sich eine In-
teressengemeinschaft von Betrof-
fenen auf die Fahne geschrieben.
„Von der Politik vergessen, damit
muss jetzt Schluss sein“, unter-
stützt Karola Stange, gleichstel-
lungspolitische Sprecherin der
Fraktion DIE LINKE. im Thüringer
Landtag, das Ziel der Initiative. Vie-
le Frauen, die in der DDR geschie-
den wurden und lange Hausfrauen
waren, müssten heute als Rentne-
rinnen in Armut leben, weil sie nur
eine geringe Altersversorgung be-
kämen.

„I m Gegensatz zu geschiedenen
Frauen im Westen haben sie keinen
Anspruch auf einen Versorgungsaus-
gleich. Und das, obwohl das Ende der
DDR mehr als 20 J ahre zurückl iegt“,
resümiert die Abgeordnete ein Ge-

spräch mit den Betroffenen im Erfurter
Frauenzentrum. So hätten viele Frau-
en erst die Kinder groß gezogen, zwi-
schendurch gearbeitet, dann
irgendwann die eigenen Eltern ge-
pflegt, dann viel leicht noch die
Schwiegereltern. „Viele haben das
auch getan, um dem M ann für die Kar-
riere den Rücken freizuhalten“, ist
Stange überzeugt. Wenn dann eine
Scheidung gekommen sei, hätte nach
DDR-M aßstäben eine auskömmliche
Alterssicherung gezahlt werden kön-
nen, denn in der DDR sei eine Rente
vorrangig nach Versicherungsjahren
ermittelt worden. Die H öhe des bei-
tragspfl ichtigen Einkommens habe nur
eine untergeordnete Rol le gespielt.
„N ach gesamtdeutschem Recht ist
jetzt al lein das Einkommen maßgeb-
l ich für die Rente“, schildert die Links-
fraktionärin das Dilemma der
geschiedenen Frauen.

Der Pol itik sei das Problem sattsam
bekannt. So habe DI E LI N KE auf Bun-
des- und Landesebene immer wieder
Anträge in die Parlamente einge-
bracht, die diese Lücke bei der Ren-
tengerechtigkeit schl ießen sol lten.
„Passiert ist leider nichts“, zeigt sich
Stange enttäuscht. M an könne viel-
mehr den Eindruck gewinnen, dass die
Bundesregierung auf eine „biologische
Lösung“ hoffe, seien die zu DDR-Zei-
ten geschiedenen Frauen doch bereits
heute in einem fortgeschrittenen Al-
ter. Deswegen dürfe die Lösung des
Problems nicht weiter hinausgezögert
werden, fordert Stange. „Wir prüfen ei-
ne Bundesratsinitiative zur Klärung der
Angelegenheit“, kündigt sie an – und
wird auch das Engagement der betrof-
fenen Frauen weiter unterstützen.

Michael Kemper

Rentenlücke für Frauen muss geschlossen werden

Zwischenetappe in der Programmdebatte



deshalb zu einem Schwerpunkt für das
1 . H albjahr 201 1 gemacht. Wir schla-
gen vor, die verbleibenden Wochen
und M onate bis zum 1 . M ai 201 1 zu
einem Countdown für den M indest-
lohn zu machen. M it Pressemitteilun-
gen, Aktionen, M aterial ien und in
Gesprächen werden wir unserer For-
derung N achdruck verleihen.

Katrin Christ-Eisenwinder
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T e r m i n e
D er Truppenübungsplatz Ohr-

druf hat eine hundertjährige
Geschichte. Er wird bereits seit
dem Ende des 1 9. Jahrhunderts, zu-
erst als Manövrierplatz, später als
Übungsplatz der kaiserlichen
Reichswehr genutzt.

I m 1 . Weltkrieg wurden auf dem
Truppenübungsplatz Regimenter aus-
gebildet und ein Kriegsgefangenenla-
ger eingerichtet. 1 91 8 gründete sich
hier ein Arbeiter- und Soldatenrat und
ab 1 936 unterhielt die Reichspost ei-
ne geheime Fernmeldeführungsanla-
ge.

Während des 2. Weltkrieges wurde
auf dem Gelände des heutigen Trup-
penübungsplatzes ein kleines Lager
für sowjetische Kriegsgefangene er-
richtet. Gegen Ende des Krieges über-
nahm die SS Teile des Lagers und
errichtete ein Außenkommando des
KZ Buchenwald. Zwangsarbeiter muss-
ten ein unterirdisches H auptquartier
für Adolf H itler bauen. Ende J anuar
1 945 wurden 1 .000 Zwangsarbeiter
von hier nach Bergen-Belsen transpor-

tiert. Viele von ihnen starben auf dem
Weg dorthin.

Kurz vor Kriegsende eroberte die
US-Armee den Truppenübungsplatz
und nutzte ihn als Durchgangslager für
sowjetische Kriegsgefangene. Von
1 947 bis 1 991 wurde der Truppen-
übungsplatz durch die sowjetischen
Streitkräften genutzt. Seit dem Abzug
der sowjetischen Truppen ist die Bun-
deswehr N utzer des Truppenübungs-
platzes und testet hier moderne

Waffensysteme. Zudem bildet sie Sol-
daten für ihre Auslandseinsätze aus.

DI E LI N KE. Thüringen organisiert ge-
meinsam mit Friedensinitiativen,
Bündnis 90/Die Grünen und Gewerk-
schaften seit nunmehr vier J ahren
einen Ostermarsch mit dem Ziel , die
mil itärische N utzung des Truppen-
übungsplatzes zu beenden und das
Gelände künftig zivi l zu nutzen. Dafür
bieten sich zahlreiche M ögl ichkeiten,
von N aturschutz, landwirtschaftl icher
N utzung bis hin zu den unterschied-
l ichsten Varianten der alternativen
Energiegewinnung.

Das wichtigste Ziel ist aber, deutl ich
zu machen, dass durch Krieg keine
Probleme, keine Konfl ikte gelöst wer-
den können. Wir brauchen stattdessen
eine gerechte und friedl iche Außen-
und Entwicklungspol itik. Dazu brau-
chen wir keine Truppenübungsplätze.
Wir rufen deshalb al le friedensbeweg-
ten M enschen auf, am 23. April 201 1
Gesicht zu zeigen und am zentralen
Thüringer Ostermarsch in Ohrdruf teil -
zunehmen. Doris Wiegand (KVGotha)

Ostermarsch am 23. April 2011 in Ohrdruf
Die Geschichte des Truppenübungsplatzes in Ohrdruf

Auch im Jahr 201 1 werden wir
Wert auf die Sicherung und

den weiteren Ausbau von Struktu-
ren der innerparteil ichen Bildungs-
arbeit legen.

Einen großen Schritt hat der Lan-
desvorstand damit gemacht, ein Fort-
bildungsprogramm für dieses J ahr zu
beschl ießen und sich für einen Aus-
bau in den kommenden J ahren zu po-
sitionieren. I m M ittelpunkt dessen
werden Weiterbildungsveranstaltun-
gen stehen, die als vier Wochenend-
veranstaltungen geplant sind und so
durchgeführt werden.

Von der Kunst gel ingender Kommu-
nikation in konfl ikthaltigen Situatio-

nen, über die freie Rede zu unter-
schiedl ichsten pol itischen Anlässen,
zu Grundlagen des Zeit- und Selbstma-
nagements, des Projektmanagements
und des Personalmanagements – die
Palette der Angebote ist breit, die Trai-
nerinnen und Trainer der Kurse hoch-
karätig und bereits im Kontext der
Berl iner Rosa-Luxemburg-Stiftung in
Fragen Pol itikmanagement unterwegs.
M omentan sind die Kreisverbände an-
gehalten, sich auf vier dieser The-
menschwerpunkte festzulegen und zu
schauen, wo welcher Bedarf besteht.

I ch denke, dass die Fortbildungen
auch dringend verstanden werden
sol lten, als ein I nstrument der Partei-

entwicklung vor Ort, hinsichtl ich N ach-
wuchskonzept, N achwuchsentwick-
lung und dem Erlernen von
„H andwerkszeug“, um pol itische Kom-
munikation effektiver zu gestalten, um
den neuen Erwartungen gerecht wer-
den zu können.

Wendet Euch an Eure Kreisvorstän-
de und sagt dort Bescheid, wenn I hr
Euch weiterbilden möchtet und auch
zukünftig mit unserer Partei schlag-
kräftig Pol itik machen wol lt. Gleich ob
in Funktionen oder außerhalb gilt was
Benjamin Frankl in sagte: „Eine I nvesti-
tion in Wissen bringt immer noch die
besten Zinsen.“

Katrin Christ-Eisenwinder

Politik - Kommunikation - Management

• 26. März: Regionalkonferenz zur
Programmdebatte mit Stefan
Liebich in Erlau, H otel "Grüne Erle",
Beginn 1 4:00 Uhr

• 30. März: Regionalkonferenz zur
Programmdebatte mit Klaus Ernst
in Sondershausen, Carl-Schroeder-
Saal , Beginn 1 8:00 Uhr

• 02. April : Zukunftswerkstatt
DI E LI N KE. Thüringen,
H aus der Parität, Bergstraße 9,
N eudietendorf

• 1 7. April : Gedenkveranstaltung
zum J ahrestag der Selbstbefreiung
des KZ Buchenwald,
ab 1 3:30 Uhr auf dem ehemal igen
Appel lplatz des KZ Buchenwald

• 23. April : Ostermarsch,
1 0:00 Uhr, Bahnhof Ohrdruf

• 01 . Mai : Zentrale Veranstaltung
der LI N KEN . Thüringen gemeinsam
mit Gewerkschaften und anderen
Parteien in Erfurt

• 27. Mai : Linkes Spektakel -
Thüringen rockt! Fest der LI N KEN
in Erfurt auf dem Anger, ab 1 2:00
Uhr, M usik, Kinderunterhaltung,
M arkt der M ögl ichkeiten, Pol it-
H ighl ight: Oskar Lafontaine

• 28. Mai: Landesparteitag der
LI N KEN . Thüringen in Sömmerda,
Strategieparteitag

• 1 0. - 1 3. Juni: Pfingsten mit DI E
LI N KE. in der Europäischen
J ugenderholungs- und
Begegnungsstätte Werbel l insee in
Altenhof, Anmeldung in der
Landesgeschäftsstel le der LI N KEN
in Erfurt

• Kinderferienlager am Balaton:
M it "Ottokar" und DI E LI N KE.
Thüringen in die Ferien
vom 08. Juli - 21 . Juli und
vom 1 9. Juli - 01 . August
Anmeldung unter:
www.die-l inke-thueringen.de
oder 0361 /60 1 1 1 30

Liebe Leserinnen und Leser, mit der
neuen M itgl iederzeitung wol len wir ne-
ben vielen I nformationen zum aktuel-
len Geschehen und aus dem
Landesvorstand auch den breiten I n-
formations- und Erfahrungsaustausch
unterstützen.

Unsere M itgl iederzeitung sol l also
auch von den M itgl iedern leben. Dazu
ist der Beitrag von jedem einzelnen
gefragt. Die Redaktionsgruppe wünscht
sich, dass viele Beiträge aus den Ba-
sisgruppen, aus den Kreisorganisatio-
nen und aus den Arbeits- und
I nteressengemeinschaften kommen,
die über die Arbeit berichten, Gutes
und weniger Gutes aufzeigen Positio-
nen vermitteln und so dazu beitragen,
dass die Diskussion in der Partei be-
fördert wird. Gute Erfahrungen sind
hier sehr gefragt.

Also greift zur Feder, zum Kugel-
schreiber, zur Computer-Tastatur und
teilt uns mit, was Euch auf der Seele
brennt oder was auch für Andere in-
teressant ist.

Eure Redaktion

Ab dem 1 . M ai 201 1 droht eine neue
Runde des Lohndumpings. Die noch
geltenden Schutzregelungen im Rah-
men der europäischen Arbeitnehmer-
und Dienstleistungsfreiheit fal len mit
diesem Tag fast vol lständig weg. Es
besteht dann die Gefahr, dass Unter-
nehmen Arbeitskräfte aus Ost- und
M itteleuropa in Deutschland zu N ied-
riglöhnen einsetzen, wie sie in deren
H erkunftsländern gelten.

Ein flächendeckender gesetzl icher
M indestlohn, so wie wir als LI N KE ihn
wol len, verhindert letztendl ich die Ent-
sol idarisierung und das Sich-Gegen-
einander-Ausspielen ausländischer
und deutscher Beschäftigter in Unter-
nehmen. Das Thema M indestlohn wird

Aktionsschwerpunkt

Mi tmachze i tung




